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Durchblick in Diemarden

Geomagnetische Prospektion einer bandkeramischen Siedlung

Von Thomas Saile und Martin Posselt

Die von H. Quitta angefertigte Verbreitungskarte der ältesten Linienbandkeramik in
Mitteleuropa zeigt an der nordwestlichen Peripherie der ältestbandkeramischen Koine
zwischen Hessengau (Fritzlarer Börde) und der Zone nordwärts des Harzes eine ver-
einzelte frühbäuerliche Pioniersiedlung bei Diemarden1 (Abb.ª1). Die vegetationsge-
schichtliche Untersuchung eines Profils, das im 15ªkm nordöstlich gelegenen Lutteran-
ger (ehemaliger Luttersee) erbohrt wurde, läßt diese früheste Siedlungsphase dort nicht
mehr erkennen2; im Unteren Eichsfeld fehlt die älteste Bandkeramik3.

In der späteren Bandkeramik4 sind in Südniedersachsen im Leinegraben (Umgebung
von Göttingen), im Ilmebecken (Raum Einbeck–Northeim) sowie im Eichsfelder Bek-
ken (Goldene Mark, Umfeld von Duderstadt) drei Verbreitungsschwerpunkte der band-
keramischen Kultur ausgebildet. Nördlich schließen sich in Niedersachsen die Hildes-
heimer und Braunschweiger Regionalgruppe an5.
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1 Quitta 1985 Abb.ªS. 45 (erneut abgedruckt in: Lüning 1991, 35 Abb.ª8). – Zur ältesten Bandke-
ramik in der Fritzlarer Börde (Stilgruppe 1ª/ª2): Kneipp 1998, 287ªf. Nr.ª81; 291ªf. Nr.ª106; Karte 1.1. –
Zur Verbreitung der ältesten Bandkeramik im Braunschweiger Land: Steinmetz 1997, 62 Abb.ª11. Zum
Sachsen-Anhalter Nordharzvorland: Kaufmann 1989 Abb.ªS. 68; Einicke 1994, 47 Karte 2.

2 Beug 1992, 288ªff.; Grote 1999, 22ªf. – Aus dem Bereich des Lutterangers entnommene Proben
für 14C-Datierungen sind wegen ihres Kalkgehaltes ungeeignet; die bereits durchgeführten Radio-
carbondatierungen sind tendenziell zu alt (Hartwassereffekt): Beug 1992, 277ªf.

3 Phase I nach W. Meier-Arendt (1966, 22ªf.), Stilgruppe 1ª/ª2 nach J. Kneipp (1998, 94ªff.) bzw.
Phase 1 nach U. Moos (1996, 96ªff.). – Als ältestbandkeramische Siedlungen angesprochene Fundstel-
len bei Strodthagen und Einbeck im Ilmebecken sind ausweislich ihres keramischen Fundmaterials jün-
gerer Zeitstellung (Strodthagen [Lkr. Northeim]: Beug 1992, 309ªf.; vgl. dazu die wesentlich zurück-
haltendere Materialansprache in der Erstpublikation: Grote 1975, 13ªf. – Einbeck [Lkr. Northeim]:
Siegmundª/ªHainski 1992). Zu einer hypothetischen Übergangsphase zwischen ältester und älterer
Bandkeramik, für die Material aus Rosdorf-Rasemühle, Rosdorf-Mühlengrund (beide Lkr. Göttingen),
Strodthagen und Einbeck charakteristisch sein könnte: Quitta 1960, 29; Maier 1970, 38; Müller 1982,
40ªf.; Moos 1996, 131ªf. – Spätmesolithisch-altneolithische Kontakte um die Mitte des 6. Jahrtausends
v.ªChr. sind im südniedersächsischen Bergland nicht ausgeschlossen; 3ªkm südsüdöstlich der ältest-
bandkeramischen Siedlungsstelle bei Diemarden liegt das spätmesolithische Abri Bettenroder Berg IX,
Schicht 4–6 (Grote 1994, 69ªf. 338ªff. Abb.ª127).

4 Unter der Bezeichnung „spätere Bandkeramik“ werden hier die Phasen II–V nach W. Meier-
Arendt (1966) verstanden.

5 Steinmetz 1985, 317 Abb.ª1; Geschwinde 1997b, 37 Abb.ª19.
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Abb.ª1. Verbreitung der bandkeramischen Kultur zwischen Hessengau und der Zone nordwärts des
 Harzes. – M. 1ª:ª1ª000ª000.
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Anläßlich eines Geländepraktikums zur geophysikalischen Prospektion sollte un-
weit von Göttingen in diese zerstörungsfreie Erkundungsmethode eingeführt werden.
Die geomagnetische Untersuchung eines Teilbereiches der großen bandkeramischen
Siedlung östlich von Diemarden6 schien durchaus „einen Versuch wert“7. Der Platz ist
aufgrund langjähriger Forschungen hinsichtlich seiner Ausdehnung und Fundverteilung
gut bekannt; der kleine ältestbandkeramische Materialkomplex verstärkte das Interes-
se an dieser prähistorischen Stätte. Ein Graustufenbild mit der Darstellung von Ano-
malien unterschiedlichster Form und Stärke – verursacht durch altneolithische Gru-
benkomplexe und Pfostenstellungen, aber auch von geogenen Strukturen und älteren
Grabungsschnitten hervorgerufen – war zu erwarten8. Die bandkeramischen Lesefunde
erstrecken sich über eine Gesamtfläche von etwa 14ªha9 (Abb.ª2); bereits die Ausdeh-
nung dieses „klassischen“ Platzes verweist auf einen bandkeramischen Zentralort10.

Auf den 6ªkm südöstlich von Göttingen gelegenen „Feldern zwischen Diemarden
und Klein-Lengden“ wurden im Frühjahr und Herbst 1909 sowie im April 1910 die
ersten, mehrwöchigen „systematische[n] Ausgrabungen“ mit wissenschaftlicher Ziel-
setzung im Bereich einer jungsteinzeitlichen Siedlungsstelle in Niedersachsen vorge-
nommen11. „In vier parallelen Reihen angeordnet, zogen sich mehr als 60 Wohnstellen
eine dem Westerberge vorgelagerte Lößdüne hinauf“12. Verschiedene Grubenkomplexe,
die „bis etwa zu 1,5ªm in den gewachsenen Boden hineingearbeitet“ waren und Durch-

6 Diemarden FStNr.ª1, Gde. Gleichen, Lkr. Göttingen (4525: 35ª69ª080ª± ª240ª/ª57ª06ª680ª± ª230). – K.
Raddatz (1972, 342 Abb.ª1; 359ªf. Nr.ª8 Abb.ª12,18–25; 360 Nr.ª9 Abb.ª13–16,1–13) bezeichnet die
Siedlungsstelle als „Diemarden 9“ (nördlich der Kreisstraße Diemarden–Klein Lengden) und „Die-
marden 8“ (südlich der K 21). – Die räumlich unmittelbar benachbarten bandkeramischen Fundplätze
„Klein Lengden FStNr.ª6“ (Grote 1993. – Nach K. Raddatz [1972, 342 Abb.ª1; 362 Nr.ª1 Abb.ª19,16–
22] „Klein Lengden 1“; U. Moos [1996 Nr.ª40] behandelt diesen Platz gemeinsam mit „Diemarden
FStNr.ª1“) und „Diemarden FStNr.ª14“ (nach K. Raddatz [1972, 342 Abb.ª1; 360ªf. Nr.ª12 Abb.ª17,5–
23; 18,1–11] „Diemarden 12“) bildeten vermutlich gemeinsam mit „Diemarden FStNr.ª1“ einen funk-
tionalen Verband aus Haupt- und Nebensiedlungen.

7 Lüning 1997, 40.
8 An den Geländearbeiten beteiligten sich die Göttinger Studenten S. Busch, S. Grabenhorst, S. Hart-

haus, I. Heske, B. Hildebrandt, S. Reich, D. Steinforth. Die Untersuchung wurde mit Forschungsmitteln
des Landes Niedersachsen gefördert. K. Grote (Göttingen) sei für die Überlassung von Planungsun-
terlagen gedankt. M. Erle (Klein Lengden) gestattete trotz bereits erfolgter Feldbestellung entgegen-
kommenderweise das Betreten der landwirtschaftlichen Nutzfläche. H. Saile (Göttingen) überarbeitete
die Abbildungsvorlagen.

9 Die beiden unmittelbar benachbarten Plätze „Klein Lengden FStNr.ª6“ und „Diemarden FStNr.ª14“
umfassen etwa 3ªha bzw. 6ªha.

10 Nach J. Kneipp (2001, 33) schwankt die Flächenausdehnung der 22 bekannten bandkeramischen
„Kernsiedlungen“ im nordmainischen Hessen zwischen 4,5 und 17,5ªha. Allerdings erstrecken sich große
bandkeramische Fundstellen durchaus über Flächen von mehr als 30 ha (Pavlùª/ªRulfª/ªZápotocká

1986, 289; Lüning 1997, 38; Saile 1998, 84ªf. Abb.ª89). Der größte bekannte bandkeramische Weiler
(Langweiler 8 in Phase VII) umfaßt elf gleichzeitig bestehende Höfe, die sich auf einem Areal von etwa
7ªha verteilen (Boelicke u. a. 1988, 921 Abb.ª738); der gesamte Siedlungsplatz Langweiler 8 befindet
sich auf einem Gelände von etwa 10ªha (Boelicke 1982, 17; Lüningª/ªSchalichª/ªStehli 1988).

11 Verworn 1911, 46. – Vgl. Jacob-Friesen 1959, 162; Raddatz 1983, 37. – Bereits im Juni 1904
hatte „Gutsbesitzer Schachtebeck Nachgrabungen veranstaltet“ (Runde 1907, 16 Nr.ª3).

12 Crome 1924, 53.
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messer von 8–24ªm besaßen13, wurden untersucht und zum Teil sorgfältig dokumen-
tiert14. Die Ausgrabungen fanden damals große Beachtung und sicherten dem Platz ei-
nen Eintrag im Reallexikon der Vorgeschichte15. Forschungsgeschichtlich interessant sind
die Interpretation der Siedlungsgruben als Kurvenkomplexbauten16 und die Verbindung

Abb.ª2. Bandkeramische Siedlungsstellen zwischen Diemarden und Klein Lengden (beide Gde. Glei-
chen, Lkr. Göttingen). DM 1ª=ªDiemarden FStNr.ª1; DM 14ª=ªDiemarden FStNr.ª14; KL 6ª=ªKlein Leng-
den FStNr.ª6. – Ausschnitt aus Blatt Göttingen (HL 155) der Kurhannoverschen Landesaufnahme von

1784. – M. 1ª:ª25ª000.

13 Verworn 1911, 47. – Vgl. Crome 1924, 54ªf.
14 Verworn 1911, 46; Crome 1924, 54. – Einer der genau ausgemessenen Grubenkomplexe aus

Diemarden wurde häufiger abgebildet (zuerst: Schuchhardt 1914, 298ªf. Abb.ª6; zuletzt: Raddatz

1983, 38 Abb.ª1; vgl. Maßstab).
15 Bremer 1925.
16 In Anlehnung an die Kurvenbauten im Begriffssystem von F. Oelmann (1927, 97ªff.) erstmals

durch W. Radig (1930, 50 Abb.ª38) als Kurvenkomplexbau bezeichnet. Die relativ ausführliche Be-
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der „geschliffenen und gravierten Steinplattengehänge“ aus Diemarden17 mit den Schmuck-
anhängern der sogenannten Wetterauer Brandgräber18.

Im September 1927 legte B. Crome „an einer für Siedlungszwecke sehr vorteilhaf-
ten Geländeneigung ein Versuchsgrabenkreuz“ an; dabei konnten erstmals in Diemarden
„zahlreiche Pfosten“ und ein „von besonderer Pfostenstellung geführte[r] Eingang schräg
von Südwest“ nachgewiesen werden19. Bereits 1912 erkannte B. Crome bei Ausgrabun-
gen an der etwa 10ªkm nordwestlich von Diemarden gelegenen Springmühle20 „zum
ersten Male bei den Göttinger Untersuchungen ein System von Pfostenlöchern, die von
einem durchschnittlichen Durchmesser von 25–30 Zentimeter parallel der vorerwähn-
ten Längsgrube sich anordneten“21. Eingang, Feuerstelle und Bohlenwand dieses auf 17ªm
Länge nachgewiesenen „wirkliche[n] Pfostenhaus[es]“ vermeinte B. Crome festgestellt
zu haben22; Unterlagen, die genauere Auskunft geben könnten, sind nicht überliefert23.
Die Untersuchung dieses neuen „Typus des jungsteinzeitlichen Bauernhauses in Süd-
hannover“ sollte im Frühjahr 1928 fortgesetzt werden24. Seither fanden jedoch keine
weiteren Ausgrabungen statt. Die innere Struktur des „neolithischen Dorfes bei Die-
marden“25 blieb unbekannt; K. Raddatz rechnete nach der Fundstreuung „mit keiner
flächendeckenden Besiedlung“26.

schreibung der Diemardener Befunde hat offenkundig die in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
entwickelten Vorstellungen über Kurvenkomplexbauten mitbestimmt (Raddatz 1983, 37; Bernhardt

1986, 10ªff.). – Bandkeramische Grubenhäuser postuliert V. Wüstehube (1993); er vermutet, der Para-
digmenwechsel in der altneolithischen Hausforschung habe die Interpretation entsprechender Befun-
de als Grubenhäuser weitgehend unmöglich gemacht.

17 Verworn 1911, 51 Abb.ª11. – Vgl. Wolff 1911, 30; 45ªf.; Crome 1924, 56ªf.; Buttler 1931, 61.
18 Die zwischen 1906 und 1920 zu Tage gekommenen „Neolithische[n] Brandgräber in der Umge-

bung von Hanau“ (Wolff 1911) und der Diemardener Hängeschmuck sind Fälschungen des Grabungs-
technikers G. Bausch: Loewe 1958.

19 Crome 1928, 170.
20 Grone FStNr.ª5; 4425: 35ª60ª830ª± ª150ª/ª57ª11ª475ª± ª115. – Maier 1971, 62ªf. Nr.ª336–339 Taf.ª28,23–

24; 61,2; 62 Karte 2 Nr.ª14; Moos 1996 Nr.ª10; Peters 1997 Nr.ª91–97.
21 Crome 1924, 62.
22 Crome 1928, 169.
23 Maier 1970, 55.
24 Crome 1928, 170. – Ob tatsächlich weitere Ausgrabungen stattfanden, ließ sich nicht mehr mit

Bestimmtheit klären. Entsprechende Angaben bei W. Buttler (1931, 20; 61) beziehen sich vermutlich
auf die 1928 im 11. Band der Germania publizierte Fundchronik für die Zeit vom 1.ª5. bis 31.ª12.ª1927.

25 Verworn 1911, 46. – Kritisch verweist K. Raddatz (1983, 43) auf die unbekannte Zahl gleich-
zeitig bestehender Häuser, mutmaßlich auf dem Gelände „rotierende“ Gehöfte und ungeklärte Fragen
der Siedlungskontinuität. – Nach J. Lüning (1997, 40; ders. 2000, 15ªf.) stellen bandkeramische Sied-
lungen eine Addition von wirtschaftlich weitgehend selbständigen, gleichartigen Einzelbetrieben dar;
da in der formalen Struktur dieser ländlichen Gruppensiedlungen keine kommunalen Einrichtungen
erkennbar seien, handle es sich nicht um „echte“ Dörfer, sondern um Weiler. Gleichwohl sind gemeinsa-
me Anlagen wie Brunnen, offene Plätze oder umhegte Räume durchaus nachgewiesen; die gemeinsame
Regelung wirtschaftlicher und rechtlicher Dinge, die über die Bedürfnisse isolierter Funktionseinheiten
(Höfe) hinausgeht, kann auf archäologischem Wege nur selten belegt werden. Insofern erscheint die
Verwendung des im übrigen eher unscharf definierten Begriffes „Dorf“ nicht erst ab dem Mittel-
neolithikum zulässig, zumal die Bezeichnung „Weiler“ in der geographischen Forschung als entbehr-
lich gilt (Jäger 1977, 70).

26 Raddatz 1983, 42.
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Das Absammeln der Oberflächenfunde anläßlich wiederholter Flurbegehungen führ-
te zu einer wesentlichen Vermehrung des bandkeramischen Quellenstoffs. Ein Bereich,
in dem ältestbandkeramische Tonware verstärkt auftritt, konnte erkannt werden27. Be-
reits mehrfach wurden Teile des Fundmaterials vorgelegt28; eine Gesamtbearbeitung
unternahm U. Moos29. Die „unzähligen Massen von Scherben“30 umfassen das Merk-
malsspektrum der gesamten Bandkeramik (Phasen 1–7 nach U. Moos); keramische Son-
derformen stellen Spinnwirtel und Idolbruchstücke dar31. Rotlehmfragmente ließen
Abdrücke von Getreidekörnern erkennen. Die vergleichsweise kleinen Formate der
Silices fielen bereits M. Verworn auf 32. Pfeilspitzen sind selten, Klingen mit Lackglanz
häufiger33. Zur Bedarfsdeckung diente als regionales Rohmaterial nordischer Feuerstein
(97ª% der Artefakte). Zuweilen wurde er durch die lokalen Rohmaterialien Quarzit und
Kieselschiefer ersetzt; die westischen Silexvarietäten Rijckholt und Vetschau haben
einen Anteil von 0,6ª% am Rohmaterialspektrum34. Dechsel wurden zumeist aus Am-
phibolit gefertigt (82ª%); als Surrogat tritt Basalt auf (16ª%)35. Neben Mahl- und Schleif-
steinfragmenten aus Buntsandstein wurden rote oder braune Roteisensteine (Hämatit)
mit deutlichen Reibeflächen gefunden. Da der entkalkte Boden die Erhaltung von Kno-
chen sehr ungünstig beeinflußt, sind Haustiere vor allem anhand von Zahnfunden nach-
gewiesen; danach dominiert auch in Diemarden das Rind vor dem selteneren Schwein36.
Der Fundplatz lieferte auch Material jüngerer Epochen37.

Die naturräumlich begrenzte Siedlungskammer38 an der Garte zwischen Diemarden
und Klein-Lengden (Abb.ª2) liegt im Übergangsbereich von Leine-Ilme-Senke und

27 Nach einer freundlichen mündlichen Mitteilung von K. Grote (Göttingen) handelt es sich um
ein Areal in unmittelbarer Umgebung der Koordinaten 4525: 35ª69ª160ª/ª57ª06ª680 (Grote 1996a); aus
Diemarden liegen insgesamt 22 verzierte Gefäßfragmente dieser Frühphase vor (Moos 1996, 130).

28 Verworn 1911, 47ªff. Abb.ª1–11. – Buttler 1931, 32ªff. Abb.ª8,3.7; 11,10; 12,1–7; 16,4; 61. – Maier

1970, 37ªff. Abb.ª1–3; 52; 54. – Maier 1971, 8; 24ªff. Nr.ª44–65 Taf.ª1–6; 7,6; 24–26,1–8.10–12.14–16. –
Raddatz 1972, 342 Abb.ª1; 349; 359ªf. Nr.ª8 Abb.ª12,18–25; 360 Nr.ª9 Abb.ª13–16,1–13. – Raddatz 1981,
26ªf. Abb.ª1,1; 3,1. – Raddatz i. Dr. Nr.ª14–15 Taf.ª11,14–19; 12–19.

29 Moos 1996.
30 Verworn 1911, 50.
31 Das vermehrte Auftreten von Idolen ist nach J. Kneipp (2001, 34ªf.) charakteristisch für die reli-

giöse Mittelpunktfunktion altneolithischer „Kernsiedlungen“ mit Bedeutungsüberschuß.
32 Verworn 1911, 47; Beisert 1981, 69ªff. Abb.ª3–4; Raddatz 1981, 25; Moos 1996, 175.
33 Verworn 1911, 47ªf.; Crome 1924, 55; Moos 1996, 252 Abb.ª87.
34 Moos 1996, 160 Abb.ª51; 215 Abb.ª69.
35 Raddatz 1981 insbes. 26ªf. Abb.ª1,1; 3,1; ders. 1983, 42ªf.; Moos 1996, 262ªff.
36 Verworn 1911, 51; Crome 1924, 56.
37 Mittel- und Endneolithikum (in der Chrononomie nach Lüning 1996), jüngere Bronze- bzw.

Hallstattzeit, Mittel- bis Spätlatènezeit und Römische Kaiserzeit: Verworn 1911, 50; Raddatz 1970,
188; Maier 1971, 28 Nr.ª78–80 Taf.ª55,2–11; Raddatz 1972, 350ªf.; 359ªf. Nr.ª8–9; ders. 1983, 44; Grote

1996b; ders. 1998a; Grote 1998b.
38 Die räumliche Begrenzung des siedlungsgünstigen Areals ermöglicht eine Quantifizierung sei-

ner Tragfähigkeit; daraus ergeben sich Hinweise auf die maximale Größe einer bandkeramischen Siedler-
gemeinschaft und deren Raumbedarf. Auffällig ist in diesem Zusammenhang, daß insbesondere die Löß-
flächen südsüdwestlich von Diemarden keine bandkeramischen Funde, gleichwohl aber Nachweise
jüngerer urgeschichtlicher Besiedlung erbrachten. Möglicherweise war bereits nach Errichtung der Sied-
lung am Eichbach (Diemarden FStNr.ª1) die Tragfähigkeit des Kleinraumes erschöpft. Ein bandke-
ramisches Gräberfeld, das weitere Aufschlüsse über die altneolithische Population geben könnte, wurde



29

GERMANIA 80, 2002

Diemarden. Geomagnetische Prospektion einer bandkeramischen Siedlung

Göttingen-Northeimer Wald. Südlich von Göttingen sind zwischen Grabenrand und
Leineaue sanfte, lößbedeckte Hänge ausgebildet. Dieses schwach wellige, etwa 230ªm
hohe Hügelland besteht hauptsächlich aus Keuper- und zum Teil auch Muschelkalk-
schollen (Diemardener Berg, Wüster Berg, Reinhäuser Berg). Von der Buntsandstein-
platte des Reinhäuser Waldes nach Westen zum Leinetal gerichtete Bäche (Garte, Wende-
bach) zerteilen die sehr fruchtbare Ackerlandschaft. Im Diemardener Becken werden
an der Einmündung des Eichbaches in die Garte Buntsandstein und Muschelkalk von
einer teils mächtigen Lößdecke verkleidet. Im spitzen Winkel zwischen beiden Was-
serläufen bietet sich auf dem Rücken eines mit mäßigem Gefälle nach Südosten auslau-
fenden Hanges eine sehr siedlungsgünstige Geländesituation39.

Zur großflächigen und zerstörungsfreien Erkundung archäologischer Bodendenk-
mäler ist die geomagnetische Prospektion seit Mitte der achtziger Jahre des vergange-
nen Jahrhunderts etabliert40. Obwohl schon seit den vierziger Jahren bekannt, erfolgte
ein breiterer Einsatz dieser Methode in der archäologischen Feldforschung erst nach
deutlichen Verbesserungen in den Bereichen Meßgerätetechnik (Auflösungsvermögen,
Meßfortschritt), elektronische Datenverarbeitung und graphische Darstellungsmög-
lichkeiten. Die Geomagnetik eignet sich insbesondere zur Prospektion von Holz-Erde-
Strukturen. Ihre Grundlage ist die Suszeptibilität (Magnetisierbarkeit) archäologischer
Überreste; Voraussetzung ist die Ausbildung eines Kontrastes zwischen archäologischer
Struktur und umgebendem ungestörtem Boden41.

Die geomagnetische Prospektion im Bereich der Flur Wasserbreite östlich von Die-
marden hatte die Erfassung eines zentralen Teils des altneolithischen Siedlungsplatzes
zum Ziel (Abb.ª3). Dabei sollte insbesondere das ältestbandkeramische Siedlungsareal
erfaßt werden; dies gelang allerdings im Frühjahr 2001 wegen der unterschiedlichen
Zugänglichkeit der landwirtschaftlichen Nutzflächen nur zum Teil. Die Messung wur-
de mit einem vierkanaligen Magnetometer durchgeführt42. Insgesamt wurde eine Flä-
che von 20ª000ªm2 mit einem Meßpunktabstand von 0,50ªmª/ª0,25ªm untersucht. Die ge-
wählte Prospektionsfläche reichte nirgends über die beobachtete Lesefundkonzentration
hinaus.

noch nicht entdeckt. Die nächstgelegenen bekannten bandkeramischen Siedlungen (Reinhausen FStNr.ª27
und Geismar FStNr.ª22ª/ª23) liegen jeweils etwa 3ªkm südwestlich am Wendebach bzw. nordwestlich am
südlichen Ortsausgang von Geismar. – Zu ähnlichen wirtschaftsarchäologischen Überlegungen: Raddatz

1983, 43ªf.
39 Klink 1969, 79ªff.; Nagelª/ªWunderlich 1976; Raddatz 1983, 40ªff. Abb.ª5. – Geowissen-

schaftliche Karten: Geologische Karte 1ª:ª25ª000, Blatt 4525 Reinhausen [Friedland] (Berlin 1893); Geo-
logische Übersichtskarte 1ª:ª200ª000, Blatt CC 4718 Kassel (Hannover 1979); Bodenkundliche Stand-
ortkarte 1ª:ª200ª000, Blatt Göttingen (Hannover 1980); Böden in Niedersachsen, digitale Bodenkarte
1ª:ª50ª000 (Hannover 1997) [CD-ROM].

40 Zur Methode: Neubauer 1990; Scollar u.ªa. 1990, 375ªff. insbes. 422ªff.; Becker 1996b; Zickgraf

1999. – Zahlreiche Anwendungsbeispiele in: Prospektion 1996; Fassbinderª/ªIrlinger 1999.
41 Zu Le-Borgne-Effekt, bakteriellem Magnetit und biogenem Greigit: Fassbinderª/ªStanjek 1996;

Dies. 1998.
42 Fluxgate-Gradiometer Förster Ferex 4.032, vierkanalig, Basisabstand 0,65ªm (Förstersonde). – Zur

Funktionsweise: Neubauer 1990, 12ªf. Abb.ª5; Scollar u.ªa. 1990, 456ªff.; Zickgraf 1999, 112ªff.
Abb.ª37–38.
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Das auffälligste Charakteristikum des Diemardener Magnetogramms (Abb. 4) ist die
Vielzahl nachgewiesener Pfosten; im Vergleich zu den bislang auf bandkeramischen
Siedlungsplätzen gewonnenen Graustufenbildern stellt diese Detailgenauigkeit eine
Überraschung dar. Es zeigt mindestens 16 bandkeramische Hausgrundrisse, die insbe-
sondere an ihren Pfostenstellungen deutlich zu erkennen sind (vgl. die interpretative
Umzeichnung Abb.ª5). Geophysikalische Prospektionsergebnisse werden wesentlich
durch die Eigenschaften des geologischen Untergrundes bestimmt; in Lößlandschaften
werden dank der äußerst geringen Suszeptibilität des Lösses im allgemeinen sehr gute,
auf sandigem Untergrund der Alt- und Jungmoränenlandschaften eher kontrastärmere
Magnetbilder gewonnen43.

Abb.ª3. Lage der Prospektionsfläche (hellgrau) im Bereich der bandkeramischen Siedlung Diemarden
             FStNr.ª1. Verkleinerter Ausschnitt aus der DGKª5.

43 Vgl. beispielsweise die Prospektionsergebnisse aus dem Hannoverschen Wendland: Saileª/ªLorzª/
ªPosselt 2001.
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Im Südwesten der Prospektionsfläche ist der Besiedlungsniederschlag so dicht, daß
einzelne Grundrisse kaum zu isolieren sind, da die Höfe zu stark miteinander verzahnt
sind. Die Struktur und der regelhafte Verlauf der magnetischen Anomalien von Nord-
west nach Südost belegen jedoch zweifelsfrei bandkeramische Bauaktivitäten als
Ursprung dieser Störungen des Erdmagnetfeldes. Zusätzlich tritt ein mutmaßliches
Grabenwerk hervor. Außerdem sind verschiedene Gruben bzw. Grubenkomplexe zu
erkennen, deren Datierung nur in wenigen Fällen anhand ihrer Ausrichtung auf gesi-
cherte bandkeramische Hausgrundrisse wahrscheinlich gemacht werden kann. Derzeit
ist nur schwer abzuschätzen, in welchem Umfang auch Befunde jüngerer, durch Lese-
funde belegter Kulturgruppen auftreten.

Bei dem verschwommen zu erkennenden, polygonartig ausgebildeten Grabennetz
dürfte es sich um ein periglaziales, reliktisches Eisspaltennetz als Zeugnis eines Perma-
frostbodens handeln44; deutlicher tritt es in Bereichen mutmaßlich stärkeren Boden-
abtrags in Erscheinung. Bemerkenswert sind unscharfe Bereiche im Nordosten und Süd-
westen der Prospektionsfläche; wahrscheinlich liegt hier eine kolluviale Überdeckung
vor45. Auf dem Gelände ist offensichtlich mit kleinräumig wechselnden Erosionsver-
hältnissen und unterschiedlichen Erhaltungsbedingungen zu rechnen. Offenbar führt
ein stärkerer Bodenabtrag zur qualitativen Verbesserung der Prospektionsergebnisse;
das Magnetogramm trübende Erdhorizonte zwischen ungestörtem Boden und heuti-
gem Pflughorizont sind in diesen Bereichen nicht (mehr) vorhanden46.

Die Ausgrabungsflächen von 1909, 1910 und 1927 lassen sich auf dem Magneto-
gramm nicht eindeutig identifizieren. Ihre ungefähre Lage bestimmte U. Moos in Er-
mangelung von Planunterlagen „anhand markanter Geländepunkte auf alten Grabungs-
photographien“47; danach sollten die drei Areale im Bereich der Prospektionsfläche
liegen. Bei „negativer“ Ausschälung und nachfolgender Wiederverfüllung der seiner-
zeit erkannten Befunde müssen sich diese auf einem „magnetischen Bild“ aber nicht
als besondere, von Grubenkomplexen abweichende Strukturen zu erkennen geben.

Das Magnetogramm darf hinsichtlich seiner Aussagekraft nicht mit dem Gesamt-
plan einer Ausgrabung verwechselt werden. Im Berührungsbereich von Anomalien ist
das feinstratigraphische Verhältnis der Befunde kaum zu beurteilen. Keineswegs alle
Strukturen, die im Laufe einer Ausgrabung freigelegt würden, müssen bereits im Grau-
stufenbild sichtbar sein. Insbesondere kleinere oder schwächere Anomalien sind durch
die Geomagnetik nur bei besonders günstigen Prospektionsbedingungen sichtbar zu
machen; hier stößt die Auflösungsfähigkeit der Methode (derzeit noch) an ihre Gren-

44 Freundliche mündliche Mitteilung C. Lorz, Leipzig.
45 Für künftige Untersuchungen dürften insbesondere die teilweise in der Niederung des Eichbachs

gelegenen Zonen von Bedeutung sein. – In diesem Zusammenhang sei auf die außergewöhnlichen Be-
obachtungen im Bereich eines unter kolluvialen Decksedimenten großflächig (ca. 2,7ªha) erhaltenen
fossilen Braunerde-Tschernosems aus der bandkeramischen Siedlung von Altdorf-Kleinfeld (Lkr. Lands-
hut, Niederbayern) verwiesen. Die offensichtlich bald nach oder noch während des Altneolithikums
erfolgte Überdeckung konservierte u.ªa. bandkeramische Herdstellen und Öfen (Engelhardtª/ªMeix-

nerª/ªSchaich 1998; Meixner 1998).
46 Siehe dazu die Vergleichsmessungen im oberbayerischen Murr (Lkr. Freising) vor und nach Ab-

trag des Pflughorizontes: Becker 1996d, 241 Abb.ª3; ders. 1999, 102 Abb.ª4.
47 Moos 1996, 22 Anm.ª3 Abb.ª7.
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Abb.ª4. Diemarden FStNr.ª1, Gde. Gleichen, Lkr. Göttingen. Magnetogramm. Fluxgate-Gradiometer
Förster Ferex 4.032, vierkanalig, Basisabstand 0,65ªm, Dynamik der Meßwerte -4ª/ª+4 nT in 256 Grau-

  stufen (schwarzª/ªweiß, linear), Empfindlichkeit 0,1 nT, Raster 0,25ªmª/ª0,50ªm.
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Abb.ª5. Diemarden FStNr.ª1, Gde. Gleichen, Lkr. Göttingen. Interpretative Umzeichnung des Grau-
           stufenbildes.
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zen. Insofern stellt die angegebene Zahl bandkeramischer Häuser einen Mindestwert
dar. Die Diskussion konstruktiver Details der Hausgrundrisse – wie z.ªB. Wandgräbchen,
Außenpfostenreihen, degenerierte Ypsilon-Pfostenstellungen und dergleichen – allein
aufgrund der Prospektionsergebnisse unterliegt erheblichen Einschränkungen.

Angesichts der Vielzahl von Gruben und Grubenkomplexen, die hinsichtlich ihrer
Zeitstellung durchaus unsicher sind, werden im folgenden nur solche Befunde als band-
keramische Hausbauten angesprochen, für die sich charakteristische Pfostenstellungen
identifizieren lassen. Insgesamt sind 61 Dreierpfostenriegel zu erkennen; darunter 48
vollständig und 13 teilweise sichtbare48. Sie verteilen sich auf 16 Hausgrundrisse unter-
schiedlicher Erhaltung (Abb.ª5, Nr.ª1–16). Um Großbauten mit Nordwest-, Mittel- und
Südostteil handelt es sich bei den Grundrissen 1–3, 5, 7 und 8. Das mit etwa 34ªm läng-
ste Gebäude ist Haus 7. Bei den grabenartigen Strukturen 9, 12 und 16 ist aufgrund
ihrer Länge, Breite und Ausrichtung anzunehmen, daß Dreierpfostenriegel vorliegen.
Es lassen sich sowohl Bauten vom reinen Typ Geleen (Ypsilon-Pfostenstellung im Mit-
telteil; Grundrisse 1 und 3) als auch solche, die zum jüngeren Typ Elsloo überleiten,
(Grundrisse 2, 7 [?] und 10) nachweisen49. Ob in den Häusern 5 und 8 zwei Dreipfo-
stenreihen an die Stelle der Ypsilon-Konstruktion getreten sind, läßt sich anhand des
Magnetbildes nicht abschließend ermitteln. Wandgräbchen besitzen die Grundrisse 1
und 6; auffällig ist ihr (erhaltungsbedingtes?) Fehlen insbesondere im Nordwestteil der
übrigen Häuser. Bei Haus 1 könnte es sich um einen Großbau vom Typ 1a mit ganz
umlaufendem Wandgräbchen handeln; die Hausbreite liegt bei etwa 7ªm. Jochbreiten
schwanken allgemein um knapp 4ªm. Längsgruben sind im nördlichen Teil der Pro-
spektionsfläche kaum belegt, während sie im Südwesten das Magnetogramm stark do-
minieren; dies könnte wiederum Ausdruck unterschiedlicher Erhaltungsbedingungen
(Erosionsgrad) sein. Allerdings sind Längsgruben tendenziell tiefer eingegraben als
Pfostenlöcher; verstärkter Erosion wären die Pfostenreste in der Regel zuerst zum Opfer
gefallen50.

Hausfreie Flächen zeichnen sich nördlich und südlich einer mittleren Gebäudegruppe
(Häuser 7–8 und 10) ab. Auffällig ist außerdem, daß einige Grubenkomplexe im nörd-
lichen Teil der Prospektionsfläche auf die Hausgrundrisse bezogen zu sein scheinen.
Vermutlich sind sie zeitgleich mit diesen; eine Interpretation der Haus-Gruben-Kom-
plexe als Höfe im Sinne des Hofplatzmodells von U. Boelicke erscheint naheliegend51.

48 Im Einzelfall, d.ªh. wenn sich Pfosten beispielsweise nicht zu charakteristischen Dreiermustern
gruppieren, ist ihre Identifizierung problematisch, da kleinere Gruben ähnliche Anomalien hervorru-
fen können.

49 Zur Typologie bandkeramischer Häuser: Modderman 1970, 100ªff.; ders. 1986, 33ªff. 39ªff. 50ªff.
von Brandt 1988.

50 Beispielsweise sind in Langweiler 8 Längsgruben durchschnittlich 0,49ªm (Median 0,35 m) tief
(Boelicke 1988, 334); Innenpfostengruben sind im Mittel bis zu einer Tiefe von 26ªcm, Wandpfosten-
gruben bis 23ªcm erhalten (von Brandt 1988, 224). Vgl. in diesem Zusammenhang auch die instrukti-
ve, schematische Darstellung zur Tiefe hausbezogener Befunde in Bruchenbrücken (Wetteraukreis):
Stäuble 1997, 65 Abb.ª22.

51 Boelicke 1982. – Räumlich benachbarte, gute Vergleichsmöglichkeiten hinsichtlich Haustypen-
spektrum und Siedlungsstruktur bieten die ca. 50 Hausgrundrisse der etwa 6ªkm westlich gelegenen
großen (ª>ª12,5ªha) bandkeramischen Siedlung Rosdorf-Mühlengrund, die auf einer Fläche von fast 2,3ªha
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Insbesondere die Bereiche relativ gut abgrenzbarer, isolierter Höfe bieten sich für ge-
zielte Ausgrabungen mit funktionaler Fragestellung an.

Soweit nach der Prospektion einer Teilfläche des bandkeramischen Siedlungsareals
und der räumlichen Verteilung der Lesefunde erkennbar ist, verlagerte sich der Besied-
lungsschwerpunkt aus dem zentralen Bereich mit ältestbandkeramischer Fundkon-
zentration im Südwesten der Untersuchungsfläche nach Norden. Eindeutig ältestband-
keramische Hausgrundrisse sind nicht zu identifizieren; als charakteristisches Konstruk-
tionsmerkmal kann die besonders vertiefte Jochreihe am nordwestlichen Ende des
Mittelteils für die Strukturen 4, 9, 12, 15 und 16 diskutiert werden52. An der nördli-
chen Peripherie des Prospektionsareals sind zwei Häuser der „Alten Linearbandke-
ramik“ mit Ypsilon-Pfostenstellung nachgewiesen (Häuser 1 und 3). Ob das gesamte
Siedlungsareal verlagert wurde bzw. ob mehrere Hofplätze vorliegen, die im Mag-
netogramm jeweils nur in Teilen erfaßt sind, wird sich gegebenenfalls bereits nach Aus-
weitung der Prospektionsfläche klären lassen; wahrscheinlich werden aber für derart
anspruchsvolle Fragestellungen gezielte Ausgrabungen notwendig. Sogenannte „wan-
dernde Dörfer“, d.ªh. kleinräumig verlagerte Höfe und Hofplätze im Wirtschaftsareal
frühbäuerlicher Gemeinschaften, sind ein charakteristisches Phänomen des bandkera-
mischen Raumnutzungsmusters.

Die prospektierten linearen Anomalien repräsentieren vermutlich eine bandkera-
mische Grabenanlage. Altwege, die ähnliche geomagnetische Strukturen hervorrufen
können, sind im Bereich der Prospektionsfläche auf historischen Karten nicht verzeich-
net53. Der westliche Bereich eines rechteckig-gerundeten Erdwerkes mit einer NW–SO-
Erstreckung von ca. 130ªm und einer mutmaßlichen SW–NO-Ausdehnung von rund
100ªm wurde erfaßt. Die Breite des Grabens liegt bei etwa 2ªm. Bei der Unterbrechung
im südöstlichen Abschnitt des Erdwerkes dürfte es sich um eine etwa 3ªm breite Erd-
brücke handeln. Die übrigen Unterbrechungen im Grabenverlauf sind auf Störungen
durch andere Anomalien bzw. auf Auswirkungen des Bodenabtrags zurückzuführen.
Im Nordosten der Prospektionsfläche ist der weitere Verlauf des Grabens nicht mehr
klar erkennbar. In Form und Größe ähnliche Erdwerke des Altneolithikums sind in der
weiteren Umgebung beispielsweise aus Esbeck und Eilsleben bekannt54. Sollte sich die
Ansprache als bandkeramische Einhegung bestätigen, wäre die kleine Gruppe entspre-

ausgegraben wurde (Schlüter 1983; Moos 1996 Nr.ª14), sowie ca. 30 Hausgrundrisse und 18 Siedlungs-
bestattungen, die bei Untersuchung eines Areals von rund 2,5ªha im Bereich der etwa 7ªkm nordwest-
lich gelegenen Siedlung Grone-Fachmarktzentrum dokumentiert wurden (Arndt 1997; dies. 1998).

52 Bernhardtª/ªHampel 1992, 7; Hampel 1992, 128ªff.; Stäuble 1997, 66 Abb.ª16; 22.
53 Denecke 1983, 15.
54 Esbeck-Nachtwiesenberg (Lkr. Helmstedt): Graben A etwa 200ª¥ª160ªm, Graben B etwa 150ª¥ª120ªm

(Thieme 1990, 362). – Eilsleben-Vosswelle (Bördekreis): mehrperiodiges Erdwerk mit einer Ausdehnung
von etwa 240ª¥ª170ªm (Kaufmann 1990, 15 Abb.ª2–3). – Zusammenstellung der wichtigsten altneoli-
thischen Erdwerksuntersuchungen in Mitteleuropa: ders. 1997, 50ªff. Abb.ª2–13. – Ähnliche Struktu-
ren erbrachte jüngst die geomagnetische Prospektion des inzwischen teilweise ausgegrabenen band-
keramischen Erdwerkes bei Usingen (Hochtaunuskreis): Buthmannª/ªPosseltª/ Zickgraf 2000, 21
Abb.ª11. http://www.rz.uni-frankfurt.de/~elaufer/proj-lbk/ew-1.htm. – Allgemein zur Formenkunde
bandkeramischer Erdwerke: Höckmann 1990, 67ªff.; Kneipp 1998, 21ªf.
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chender niedersächsischer Anlagen auf nunmehr fünf angewachsen55. Eine Palisade oder
ein Palisadengräbchen sind in Diemarden auf geophysikalischem Wege nicht nachzu-
weisen.

Innerhalb der bandkeramischen Kulturentwicklung läßt sich die feinchronologische
Stellung der mutmaßlich altneolithischen Diemardener Grabenanlage derzeit nicht nä-
her eingrenzen. Erdwerke wurden „während der gesamten Dauer der Bandkeramik ge-
baut“56; die Mehrheit der Anlagen wurde in ihrem jüngeren Abschnitt errichtet. Auch
das zeitliche und räumliche Verhältnis zwischen Erdwerk und Siedlung bleibt vorerst
noch unklar. Immerhin belegen Überschneidungen von Hausgrundrissen und Graben-
werk, daß Siedlung und Erdwerk zumindest zeitweise nicht nebeneinander bestanden
haben können. Die Innenbebauung verweist die Diemardener Anlage in die von D.
Kaufmann herausgestellte Gruppe der Erdwerke vom Typ Köln-Lindenthal; die Grö-
ße von ca. 1ªha zeigt allerdings eher Ähnlichkeiten mit den im Innenraum unbebauten
Erdwerken vom Typ Langweiler57.

Die im altneolithischen Besiedlungssystem relativ seltenen „Erdwerke scheinen ge-
meinschaftliche Einrichtungen mehrerer Siedlungen gewesen zu sein“58. Ob bei der
Anlage umhegter Räume eher profane Aspekte der Sicherheit59, der Ökonomie60 oder
weltanschaulich-rituelle Gesichtspunkte61 im Vordergrund standen, soll an dieser Stel-
le nicht vertieft werden; beim derzeitigen Stand der Untersuchungen in Diemarden kann
zu diesem Fragenkomplex nichts Wesentliches beigetragen werden. Vermutlich sind die
vornehmlich sozialen, politischen bzw. religiösen Interpretationsrichtungen unterein-
ander keineswegs unvereinbar, vielmehr multifunktionale Grabenwerke wahrschein-
lich. Bislang konnte trotz langanhaltender Diskussion62 hinsichtlich der Interpretation
von Erdwerken in der Disziplin kein Konsens erzielt werden; ein allgemeingültiges
Deutungsmuster dürfte wegen der ausgeprägten Heterogenität der Umhegungen letzt-
lich auch kaum zu erwarten sein.

55 Eitzum (Lkr. Wolfenbüttel): 51ªm langer Sohlgraben (Stäuble 1990). – Esbeck-Nachtwiesenberg
(Lkr. Helmstedt): abgerundet-rechteckige Doppelgrabenanlage, Sohlgräben, Innenfläche ca. 1,7ªha
(Fansaª/ªThieme 1985; Thieme 1990). – Kalefeld (Lkr. Northeim): über 10ªm langer Sohlgraben (Ge-

schwindeª/ªRasnik 1996; Geschwinde 1997a; Oppermann 1998). – Sülbeck-Am Bohrturm (Lkr.
Northeim): über 50ªm langer Sohlgraben (Heege 1996; Geschwinde 1997a, 57; Hainski 1999, 37ªff.
Abb.ª8; 19–21 Planbeilage).

56 Lüning 1988, 156. – Ebenso: Höckmann 1990, 67 Abb.ª6; 81; Kaufmann 1997, 48.
57 Kaufmann 1997, 66ªf.
58 Lüning 1997, 47.
59 Die Deutung zumindest eines Teils der jungsteinzeitlichen Erdwerke als Befestigungsanlagen

scheint für das entwickelte Altneolithikum u.ªa. durch die Untersuchungen in Darion (prov. Liège [Lüt-
tich]) eine Bestätigung zu erfahren (Cahenª/ªCasparª/ªGosselinª/ªHauzeur 1987). – Als befestigte Sied-
lungen deutet D. Kaufmann (1997, 74ªff.) Erdwerke vom Typ Köln-Lindenthal.

60 J. Lüning (2000, 145; 159) diskutiert Viehpferche und Feldbegrenzungen. Kritisch zur Interpre-
tation von Erdwerken als Marktplätze bzw. Versammlungszentren: Andersen 1997, 304ªf.

61 Spätbandkeramische Erdwerke besaßen nach J. Lüning (1984, 18) „nebst der offensichtlichen
sozialen Mittelpunktfunktion auch […] ‚kultische’ Bedeutung“. D. Kaufmann (1997, 72) vermutet,
daß in Erdwerken vom Typ Langweiler „bei kultischen Zeremonien eine Art ‚Erntedankfest’ zelebriert“
wurde. Hinsichtlich der besonders aufwendigen Errichtung jungneolithischer Monumentalerdwerke
hebt D. Raetzel-Fabian (1999, 95 passim) die identitätsstiftende Gemeinschaftsleistung hervor.

62 Beginnend mit einer Abhandlung von H. Lehner (1910).



37

GERMANIA 80, 2002

Diemarden. Geomagnetische Prospektion einer bandkeramischen Siedlung

In den letzten Jahren wurde eine Reihe bandkeramischer Siedlungen geophysika-
lisch prospektiert. Dabei variierten Umfang der Erkundungsflächen und Ausmaß der
neuen Erkenntnisse zu räumlicher Ausdehnung, innerer Struktur, Befunddichte und
Funktion der untersuchten Plätze erheblich. Bereits 1986 wurde zur Vorbereitung und
Ergänzung von Notgrabungen bei Baldingen das nicht leicht zu interpretierende „ma-
gnetische Bild“ eines etwa 45ªm langen bandkeramischen Hauses gewonnen63. Seither
erfolgten insbesondere in Bayern64, aber auch in Nordrhein-Westfalen65 und in Öster-
reich66 weitere geophysikalische Prospektionen auf altneolithischen Siedlungsplätzen.
In Hessen wurden vor allem im Rahmen der Projekte „Besiedlungsgeschichte der Band-
keramik in der Mörlener Bucht (Wetterau)“67 und „Periphere Plätze der Bandkeramik
im Usinger Becken“ großflächige geomagnetische Messungen mit aussagekräftigen Er-
gebnissen durchgeführt68.

Die Lage bandkeramischer Häuser ist auf Magnetogrammen bislang vor allem über
die charakteristische Ausrichtung ihrer Längsgruben bestimmbar gewesen. Erheblich
seltener lassen sich Nordwestteile mit Wandgräbchen, einzelne Pfostenstellungen im
Hausinneren bzw. Dreierpfostenriegel sichtbar machen. Detaillierte Hausgrundrisse
liegen bislang nur von sehr wenigen Fundstellen vor69. Auch vollständige Magnetometer-
pläne bandkeramischer Siedlungen70 und komplett prospektierte altneolithische Erd-
werke sind noch selten71. Ein erster Vergleich mit den bisher publizierten Prospek-
tionsergebnissen verdeutlicht nachdrücklich die außergewöhnliche Aussagekraft und
die große Detailvielfalt des Diemardener Magnetogramms. Zugleich belegen die Ar-
beiten im südlichen Niedersachsen Potential und herausragende Stellung geophysika-

63 Baldingen (Lkr. Donau-Ries, Schwaben): Becker 1987; ders. 1996c.
64 Haunersdorf (Lkr. Deggendorf, Niederbayern): Fassbinderª/ªSchmotz 1999. – Höchberg (Lkr.

Würzburg, Unterfranken): Fassbinderª/ªBeckerª/ªHoppe 1998, 16ªff. Abb.ª2–3; Fassbinderª/ªHoppe

1998. – Murr (Lkr. Freising, Oberbayern): Becker 1996d. – Riekofen (Lkr. Regensburg, Oberpfalz):
ders. 1996a, 301 Abb.ª5–6; ders. 1997, 58ªff. Abb.ª5; 6b; 7–8.

65 Bourheim (Lkr. Düren): Jenterª/ªPäffgenª/ªWippern 1997, 24ªf. Abb.ª10–11.
66 Asparn an der Zaya (pol. Bez. Mistelbach, Niederösterreich): Neubauerª/ªEder-Hinterleitnerª/

ªMelichar 1999.
67 Schade 2001, 62ªff. Abb.ª28.
68 Von den acht prospektierten Fundplätzen im Wetteraukreis sind besonders die Resultate aus

Fauerbach-Dicknett (Schade 2001, 136ªff. Abb.ª86–91; ders. i. Dr. Abb.ª9–10), Fauerbach-Gerhards-
köppel (Buthmannª/ªPosseltª/ªZickgraf 2000; dies. 2001, 21ªf. Abb.ª13; Schade 2001, 127ªf. Abb.ª77–
84) und Hoch-Weisel-Kappesgärten (Schadeª/ªPosselt 2000, 20ªff. Abb.ª4–5; Schade 2001, 91ªff.
Abb.ª64–67) hervorzuheben. – Friedrichsthal (Hochtaunuskreis): Posseltª/ªZickgraf 1999. – Usingen
(Hochtaunuskreis): Buthmannª/ªPosseltª/ªZickgraf 2001, 21 Abb.ª11. http://www.rz.uni-frankfurt.de/
~elaufer/proj-lbk/ew-1.htm.

69 Fauerbach-Dicknett: etwa 45ªm langer, vollständiger Hausgrundriß (Schade 2001, Abb.ª91). –
Fauerbach-Gerhardsköppel: sehr gut erkennbarer Grundriß im Osten der Untersuchungsfläche (ebd.

Abb.ª84). – Riekofen: u.ªa. zwei deutliche Grundrisse im Südosten der Prospektionsfläche (Becker 1996a,
301 Abb.ª5–6; ders. 1997, 58ªff. Abb.ª5; 6b; 7–8).

70 Asparn an der Zaya: Neubauerª/ªEder-Hinterleitnerª/ªMelichar 1999. – Fauerbach-Dicknett:
Schade 2001 Abb.ª87–90; ders. i. Dr. Abb.ª9–10. – Fauerbach-Gerhardsköppel: ders. 2001 Abb.ª78–81.

71 Asparn an der Zaya: Neubauerª/ªEder-Hinterleitnerª/ªMelichar 1999. – Haunersdorf: Fassbinderª/
ªSchmotz 1999. – Usingen: Buthmannª/ªPosseltª/ªZickgraf 2001, 21 Abb.ª11. http://www.rz.uni-frankfurt.de/
~elaufer/proj-lbk/ew-1.htm.
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lischer Untersuchungen im Kanon archäologischer Feldmethoden. Die Untersuchun-
gen sollen daher fortgesetzt werden.

Um einen möglichst vollständigen Gesamtplan zu erhalten, ist eine Ausdehnung der
geomagnetischen Prospektionsfläche auf das ganze bandkeramische Siedlungsareal an
der Mündung des Eichbachs in die Garte geplant. Die Verknüpfung von bodenkund-
licher Feinkartierung und digitalem Höhenmodell wird die Abschätzung der relativen
Bodenabtragsrate bzw. die Modellierung der historischen Bodenerosion ermöglichen.
Die innere Struktur eines bandkeramischen Siedlungsplatzes und der Kulturlandschafts-
wandel lassen sich auf diesem zerstörungsfreien, geoarchäologischen Weg mit begrenz-
tem finanziellem und technischem Aufwand detailliert beschreiben. Erst die flächenhafte
Kenntnis des bandkeramischen Siedlungsmusters und seines jeweiligen Erhaltungs-
zustandes schafft die notwendige Basis für eine seriöse Schutzpolitik und für künftige
Forschungsplanungen im südlichen Niedersachsen72. Denn trotz der zahlreichen band-
keramischen Fundplätze scheidet ein großer Teil von ihnen erhaltungsbedingt für avan-
cierte Fragestellungen von vornherein aus73.
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Zusammenfassung: Durchblick in Diemarden. Geomagnetische Prospektion einer band-
keramischen Siedlung

Die große bandkeramische Siedlung östlich von Diemarden (Lkr. Göttingen) wurde in ei-
nem Teilbereich geomagnetisch prospektiert. Dabei konnten auf der relativ kleinen Unter-
suchungsfläche von 2ªha mindestens 16 Hausgrundrisse und ein Erdwerk außergewöhnlich
detailgenau sichtbar gemacht werden. Das gewonnene Graustufenbild darf einen herausra-
genden Platz unter den aussagekräftigsten Magnetogrammen altneolithischer Siedlungen in
Mitteleuropa beanspruchen.

Abstract: New insights into Diemarden. Geomagnetic prospection in a linear pottery
settlement

A section of the large LBK settlement east of Diemarden (Göttingen District) was investigated
by geomagnetic prospection. Within the relatively small area investigated (2 hectares) ground
plans of at least 16 houses and an earthwork were revealed with exceptional accuracy. The
grey scale image ranks among the most significant magnetograms of early Neolithic settlements
in Central Europe.

C. M.-S.

Résumé: Bref aperçu sur Diemarden. Prospection géomagnétique dans un habitat rubanée

Un secteur du grand habitat rubanée situé à l’Est de Diemarden (Lkr. Göttingen) a fait l’objet
d’une campagne de prospection géomagnétique. Sur une surface relativement limitée de
seulement 2ªha, 16 plans de maisons et un ouvrage de terre ont pu être mis en évidence avec
une précision exceptionnelle. L’image obtenue peut ainsi prétendre à une place de choix dans
le corpus des magnétogrammes significatifs des habitats du Néolithique ancien en Europe
centrale.

S. B.
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